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Hans Ellllnellegger.
Mit Bildni» dcs Künstlers, einer Knnstliellage und sechs Reproduktionen ini Text,

^Nachdruck verboten.

!s ist ein bedeutender und liebenswürdiger Künstler zugleich,
niit dein sich die vorliegende Nummer der „Schweiz" be-

schäftigl, Sein Name wurde in unserer Heimat wieder rühmend
erwähnt, als eines seiner Bilder „Sonnige Weide" vor zwei
fahren im Pariser Herbslsalon ausgestellt war und die Aner-
tennnng der hervorragendsten Kritiker wie eines Arsène Ale-
xandre lind des Inspektors der schöne» Künste, Roger Marx,
fand, lind im letzten Jahre haben Sonderansstellnngen in
Winterthnr und Solothnrn die Aufmerksamkeit ans Emmen-
egger gelenkt. In verschiedenen Zeitungen erschienen Artikel
darüber. In der „N, Z, Z," z, B, brachte Dr, Hans Trog eine
lobende Besprechung, und dem Solothnrner Tagblatt entnehmen
wir folgende zutreffende (Charakterisierung,'

„ Wohl versucht sich der Künstler auch gelegentlich
im Porträt und Tierbild; aber es dürste die Landschnft das-
ienige Gebiet sein, das seiner Individualität an, besten ent-
spricht, für das er eine hervorragende Begabung mitbringt.
In Form- und Farbgebnng wandelt (Dumeuegger dnrcbans
moderne Bahnen, Abgesehen von einigen
Phantasiebildern, mit denen wir uns nicht
befreunden können, geht der Künstler von
einer gesunden Natnranschannng ans; er
will jedoch nicht ein genaues Natnrbild im
Sinne einer photographischen Camera ge-
ben, vielmehr erstrebt er unter Ansschnl-
tung alles Nebensächlichen und Kleinlichen
die Herausarbcitnng des Wesentlichen und
Charakteristischen, So gelangt er zu gro-
ßen Linien und einfachen Formen, zu einer
wohlberechnetenNanmvertcilnug und mäch-
tiger Flächenwirknng, zu einem konzen-
trierten malerischen Ausdruck und über-
zeugender Natnrwahrheit, Dieselbe Ein-
fachheit beherrscht auch seine Palette, Sie
ist nicht mit einer Menge gebrochener
Farben und subtiler Niianeen besetzt, ton-
der» weist wenige klare, aparte Farben
ans, die bald in leiser Abtönung, bald in
fein erwogener Gegeneinandersctznng eine
kraftvolle glänzende Wirkung erzielen und
zugleich harntonisch zusammenklingen. Die-
ser Farbengebung entspricht auch eine groß-
zügige Handschrift, ein sicherer, saftiger
Vortrag. Mit breitem Pinsel scheint alles
so leicht ulla prima hingeworfen und ist
doch erst das Ergebnis eingehender Be-
obachtung und fleißigsten Suchen«, wie die
als Studien bezeichneten Arbeiten bezeugen.
Als drittenVorzng möchten wir hervorheben,
daß der Künstler jedem Bild eine Seele einzuhauchen versteht,
ohne die alle« nur gewandte Mache bliebe. Ob junge Früh-
lingspracht oder schwermütiges Zypressendnnkel, ob heiße Son-
nenglnt oder weiche Abenddämmerung, ob der Zauber des
Blansees oder ein kahler Hügel, ob ein Garten am Gardasec
oder ein heimeliges Emmentalerhans, stets tritt uns „die
Natur, durch ein interessantes Temperament gesehen," entgegen,
stets spricht uns eine fesselnde Grundstimmnng an. Eiinnen-
eggers Bilder besitzen bleibenden Wert, viele davon sind des-
halb bereits in festen Besitz übergegangen, und wir wünschen
nur, daß auch Solothnrn eine dauernde Erinnerung bliebet,"

Ich kann den Maler Emme»egger vom Menschen nicht
trennen. Voir Jugend ans eher etwas zu Schwermut neigend
als zu Fröhlichkeit, scheint er das Bedürfnis zu haben, die Natur

"j Dieser Wunsch ist in Erfüllung gegangen, indem der Solothnrner
Knnstderein die „Solitude" für dos Museum erwnrb.

Hans Sm IN en egger
(Phot, Hermann Muck, Wlntertiuiri,

in ihren hellsten und freudigsten Momenten zu schildern; seine
„Sonnige Weide" zeigt uns dies besonders gut, wenn auch
die gleichsam ans dem Rahmen heraushängenden dunkeln Tann-
äste im ersten Augenblick einen etwas fremdartigen Eindruck
machen. Warmer, herrlicher Sonnenschein liegt auch ans den Zh-
pressen der „Solitude" und macht uns dieses Bild so nngemein
sympathisch, Ausnahmsweise aber fühlt er den Hang, seine
etwas schwermütigen Stimmungen zu verkörpern, und dann
entstehen Bilder wie „Die schwarze Stadt am blau-
schwarzen Meer mit der in unheimlich roter Glut am Horizont
herabsteigenden Sonne oder die zwei Feuerzeichen-Bilder,
wo auf einem ans dunkelm Meer aufragenden hohen Fels
die rote Flamme zum Nachthimmel emporschlägt",

Hans Emmenegger ist 1666 als Bürger von Fliihli im
Entlebnch im schwyzerischen Kiißnacht geboren, wo sein Vater
Glasfabrikant war. Im Herbst 1333 trat er in die Knnstge-
werbeschnle in Lnzern ein und im folgende» Herbst in die
Akademie Julian in Paris, wo er Schüler von Gustave Bon-

langer und Jules Lefèbre war. Dann
arbeitete er unter Léon.Gérâmes Leitung
im Antikensaale der 1>ow ücw IWnax
arts, Ende 1385 findet! wir ihn in Mnn-
chen unter Karl Ranpp und in den fol-
genden Jahren jeweilen einige Winter-
monate in Paris, wo zu seinen bisherigen
Lehrern sich Benjamin Constant und Lucien
Doncet gesellten. Es schließen sich an eine
Studienreise nach Algerien, dann ein Win-
teraufenthalt in München, wo seine Freunde
Albert Welti und Hugo Degenhard ihm
den ersten Unterricht im Radieren gaben,
und zwei Sommeranfenthaltc 1395 und
1397 in der Landschafterschnle von Pro-
sessor Buttersack, ferner Studienreisen an
die oberitalienischen Seen und in die Ge-
gend von Spezzia.

Sein Atelier in Emmenbrücke bei Lu-
zern, auf weitblickendcm Hügel erbant,
beherbergt Kunstschätze, um die den Maler
»tanches kleinere öffentliche Museum be-
neideil^würde. Etwa sechshundert Oelbil-
der, Studien, Zeichnungen, Skulpturen
vertreten unsere bedeutendsten Meister. Ein-
menegM' hält von Zeit zu Zeit Revue über
seine Sammlung und bereichert und er-
gänzt sie. Diese Kunst fachen sind ihm alle
lieb; er hütet sie wie seine Kinder der
Junggeselle! Daneben ist Emmenegger be-
lesen und kennt sich namentlich im franzö-

fischen Geistesleben ans.
Und noch einst einige Jahre lang beschäftigte er sich mehr

mit Naturkunde als mit Kunst; er Halle Momente, so verficherte
er mir einmal, wo er bedauerte, nicht Naturforscher geworden zu
sein, Paläontologie und prähistorischeAnthropologie interessierten
ihn besonders, und die reichhaltigen Museen des Pariser .lnrüin
clo» pinnlos kannte er so gut wie Louvre und Luxembourg, Das
erklärt denn auch einige seiner Bilder wie die „Jnrazeit",
die in dieser Nummer der „Schweiz" wiedergegeben ist. Mit
kraftvoller Phantasie und packend gestaltend, versetzt uns der
Künstler in jene urweltlichen Zeiten, wo gewaltige Plesiosaurier
auf Felsenriffen der sturmbewegten See hausten. Man weiß
nicht, soll man mehr Freude an diesen Kompositionen haben
oder an den sonnigen Landschaften, die das ureigene Gebiet des
Malers in Emmenbrücke geworden sind.

r, n.

k)eàig Mertens. Nachdruck verboten.

X ^ Alle Rechte vorbehalten.
Aus dem Erleben einer Frau, Erzählung von Johanna Siebel, Zürich.

(Schlich).(Schlich).

^as Gasthaus zum GemSli ist au beiden Seilen van eine Dame in Hellem Sommerkleid versucht, eine fröhliche
Garten umgeben. Stimmen tönen über die niedrige Gruppe von alten und jungen Leuten, offenbar Touristen,

ecke; ein photographischer Apparat ist aufgestellt, und richtig ans die Platte zu bringen.
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